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ftügeittfinr

Organ feet fdjmetjertfdjett $rmee.

Üct Sdjitm?. lUUttiir-iettfdjrift XLIV. Sal-jr-jang.

SSafd. 15. Sunt 1878. Mr. 94.
©rfdjeint in ruBcfjentlirfjen SRummern. ©er Sreiä per ©entefter ift franlo burd) bte Sdjroei} 3r. 3. 50.

©if Seftetlungen werben btrcît an „Penne- Snjroabe, $rtrlagsbudjljattûluna. in Safel" abrefftrt, ber Setrag roirb Bei ben

auStväriigen Stbomtenten burdj STCadjnaljme erfjoBen. 3*m SfuStanbe neljtncn alte Sudjfjanblungen Seftetlungen an.
25cranttt>ortlictjer SRebartor: DBerftlieutenant bon ©Igger.

3ttl)0lt: Slllgcmclne Scttadjttingcn übet bie fdjwcljcrifdje Scfcftigung«fragc mit befonberet Setfidpdjtlgung bet SBeftgrenje.

— ©ntwurf ju einem ©icnffteglcmcnt für ble eibgenöffifdjen Srtiooen. (gortfefjung.) — Stu«Iaub: Deftetreldj: Srudet Sager.

grantrcittj: ©fc Sufamincnfetjung bc« ncuetrldjteten 2. Sontonnier--SReg(ment«. 3'atlen: SReue Scförbcrung«beftlmmung. ©nglanb :

3nblfdje Stueucn in ©uro»a. — Sctfajlctenc«: ©tc tüififdjen ©cfangenen. ©enerat=Sleutenant ®dj(tter«®d)ulber -f. ©tne In«

tereffante ©ifenbafjnarbclt. ©Ine ©tlmmc au« ©nglanb Ü6er ben SRitffifd)=Sürtifcfjen Ätleg.

5lttflemttnc SBetrat^tuttgen fiber bte fdjtoeU

jerifdje SBefefttöttttßefrttgc mit kftmbcfer S5cs

tfiiffidjtipng Ott äßeftgrenje.*)

S. SDie @rtidjtung franjôfifdjer gotta an ber Söeft--

grett^e Ijat bie ïlufmerîfamfeit beo fdjroeijerifdjen
militärifdjen unb nidjtmilitärifdjen SBublttumä oon
SReitern auf bie brennenbfte grage be§ 5tage§, auf
bie fo notljroenbige «Becftârfung ber fcSjroeijerifdjen

SSetjrmadjt butàj «Befeftigung§«$lnlagen, geteuft unb

oorlSuftg »tel ©taub aufgeroirbelt, ber fia) aber

ebenfo rafdj oerjog, ale er entftanb.
•üJitt Unredjt unb imgermeife roie tn 9lr. 43

Satjrg. 1877 biefeä «Blatte? nadjgeroiefen, tjat bie

„©(•broeijer.Srenjpoft* baë «Bubltfum burdj bte Sbotti,

„baft faum, nadjbem bie geftung Sotnont fettig, armirt
unb befefet fei, fidj ber franjöfifdje ©eneralftab
fdjon roieber mit ©tubien unb «Borarbeiten für ein

neue? gort fjavt an ber ©renje befdjäftige", aliar«
mirt. Stfjut bodj ber franjöfifdje ©eneralftab, roenn

er fo f)anbelt, nidjtâ roeiter ale feine «Bflidjt unb

©djulbigfeit, uub tft befjroegen niajt befonberS ju
loben 1 3m@egenffjeil aber müfjte er — unb ber ©e«

neralftab febee anberen 8anbe§ — fdjarf gefabelt
roerben, roenn er nidjt bie günftige (Configuration
be§ eigenen Sterrainê, bei eigenen ©tenjbiftrifteâ,
mit §ülfe jroecfmäf-jig angelegter ober audj nur
DOtbereiteter gortifteattonen benutzt, um fid) fdjon
im grieben einen ftrategifdjen «Borttjeil über ben

Sftadjbat ju oerfdjaffen.
3Inbrerfeitä muffen aber bem fdtjroetjerifdjen ©e«

neralftabe nor 3lUem bie ÏÏRittel geroâtjrt roerben,

bafi re und) feinerfeite feine iBfïicfjt tfjun fann, b. f).

bafi er nidjt nur tfjeoretifdje ©tubien unternimmt,

*) ©lefe Äottefponbenj mupte wegen ©toffanbrang längere

Seft jutüdgetegt wetfcen.

rote am rotrffainfteu, trofe alter franjöftfdjen ^nxa*
gort§, bie fdjroeijerifdje ^eutralitdt aufredjt ertjal«
ten roerben fönne, unb bie nur baju bienen, tm
eibgenöjfifdjen ©tabebüreau „roertfjtjoUeS ÎDiaterlal
für ben jufûnftigen -Srnftfall" anjufammeln, fonbern
bafj et energifdj bafür forgt, bem tefeigen bebenflidjen
^uftanbe, bem Mangel *}eglid)er 23efefttgungâ=2ln5
läge möglid&ft rafd) ein ênbe ju madjen.

Çat alfo bie greffe einmal bau «Bubliïutn auf
bie ©efaljr, bie junädjft oon granfreid) fommen
foli, aufmerffam gemadjt unb aUarmirt, fo follte
fie audj mit allem itjr ju ©ebot ftefjenben (Stnffufj
iljre Sefer unauêgefefet in bem ©inne bearbeiten,
bafj Sebermann non ber notfjroenbigen SBereitftettung
anfeljnlidjer ©elbmittel überjeugt roerbe, roenn bie

fignalifirte brofjenbe ©efatjr redjtjeitig paratofirt
roerben foU.

©anj redjt fjat ber militarifdje -Sorrefponbent ber
»W. & E", «jeldjer ben militärifdjen Sßerljaltniffen
an ber SBeftgrenje eine trefffid) gefdjriebene 91b«*

fjanblung roibmet, roenn er am ©djluffe feiner Arbeit
auêruft: Sfttdjt umfonft ertönt bafjer baS Caveaut
consules auä allen Sttjeilen ber ©djroeij. ÏÏRag ber
23unbeërattj burdj ben cTìuf beâ ©djroeijeroolfeS
ftd) nidjt nur jur feften ©teUungnatjme nad) Slufjen,
fonbern audj jur unabroeiSbaren gorberung bel ber

Sunbeéoerfammlung t>eranlaf3t finben, bie-Srfparnifj«
tenbenjen in SBirïlïdjfeit baburd) ju inauguriren,
bafj enblidj bie nötfjigen ©ummen fur ©perrfortë,
für bie «BerftärfUng ber inneren Operationêïtnien,
foroie für bie «Befdjaffung »on «Çofitionêmatertal
beroilfigt roerben.

§ierin liegt be§ «Çubelâ Äern ber ganjen grage l

SBir rooUen batj'r bte ©djlufsforberung be§ §errn
¦Sorrefponbenten ber „SR. &. £." ali bit conditio
sine qua non an bie©pifee unferer allgemein ge»

fjaltenen 93etrad)tungen über bie fdjroeijerifdje 23e=*

feftigungëfrage fteUen, fie jum Sluägangäpunft ber»
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Allgemeine Betrachtungen über die

schweizerische Befestigungssrage mit besonderer Be¬

rücksichtigung der Westgrenze.*)

S. Die Errichtung französischer Forts an der

Westgrenze hat die Aufmerksamkeit des schweizerischen

militärischen und nichtmilitärischen Publikums von
Nenem auf die brennendste Frage des Tages, auf
die so nothwendige Verstärkung der schweizerischen

Wehrmacht durch Befestigungs-Anlagen, gelenkt und

vorläufig viel Stand aufgewirbelt, der stch aber

ebenso rasch verzog, als er entstand.

Mit Unrecht und irrigerweise wie in Nr. 43

Jahrg. 1877 dieses Blattes nachgewiesen, hat die

„Schweizer. Grenzpost' das Publikum durch die Notiz,
„daß kaum, nachdem die Festung Lomont fertig, armirt
und besetzt sei, stch der französische Generalstab
schon wieder mit Studien und Vorarbeiten für ein

neues Fort hart an der Grenze beschäftige", allar-
mirt. Thut doch der französische Generalstab, wenn
er so handelt, nichts weiter als seine Pflicht und

Schuldigkeit, und ist deßwegen nicht besonders zu
loben! Im Gegentheil aber müßte er — und der

Generalstab jedes anderen Landes — scharf getadelt
werden, wenn er nicht die günstige Configuration
des eigenen Terrains, des eigenen Grenzdistriktes,
mit Hülfe zweckmäßig angelegter oder auch nur
vorbereiteter Fortiftcationen benutzt, um stch schon

im Frieden einen strategischen Vortheil über den

Nachbar zu verschaffen.

Andrerseits müsfen aber dem schweizerischen

Generalstabe vor Allem die Mittel gewährt werden,
daß er auch seinerseits seine Pflicht thun kann, d. h.

daß er nicht uur theoretische Studien unternimmt,

*) Diese Korrespondenz mußte wegen Stoffandrang längere

Zeit zurückgelegt werden.

wie am wirksamsten, trotz aller französischen Jura-
Forts, die schweizerische Neutralität aufrecht erhalten

werden könne, und die nur dazu dienen, im
eidgenössischen Stabsbureau „merthvolles Material
für den zukünftigen Ernstfall" anzusammeln, sondern
daß er energisch dafür sorgt, dem jetzigen bedenklichen

Zustande, dem Mangel jeglicher Befestigungs-An-
läge möglichst rasch ein Ende zu machen.

Hat also die Presse einmal das Publikum auf
die Gefahr, die zunächst von Frankreich kommen

soll, aufmerksam gemacht und allarmili, so sollte
sie anch mit allem ihr zu Gebot stehenden Einfluß
ihre Leser unausgesetzt in dem Sinne bearbeiten,
daß Jedermann von der nothwendigen Bereitstellung
ansehnlicher Geldmittel überzeugt werde, wenn die

signalisirte drohende Gefahr rechtzeitig paralysirt
werden soll.

Ganz recht hat der militärische Correspondent der

,,N. Z. Z.", welcher den militärischen Verhältnissen
an der Westgrenze eine trefflich geschriebene

Abhandlung widmet, menn er am Schlusse seiner Arbeit
ausruft: Nicht umsonst ertönt daher das Oavesut
«orisules aus allen Theilen der Schweiz. Mag der

Bundesrath durch den Ruf des Schweizervolkes
stch nicht nur zur festen Stellungnahme nach Außen,
sondern auch zur unabweisbaren Forderung bei der

Bundesversammlung veranlaßt sinden, dieErsvarniß-
tendenzen in Wirklichkeit dadurch zu inauguriren,
daß endlich die nöthigen Summen für Sperrforts,
für die Verstärkung der inneren Operationslinien,
sowie für die Beschaffung von Positionsmaterial
bewilligt werden.

Hierin liegt des Pudels Kern der ganzen Frage l

Wir wollen dah»r die Schlußforderung des Herrn
Correspondenten der «N. Z. Z." als die conditio
sine qu«, non an die Spitze unserer allgemein
gehaltenen Betrachtungen über die schweizerische

Befestigungsfrage stellen, sie zum Ausgangspunkt der-
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felben madjen. SDaê befannte Sago'jdje üöort ,,S£fiu'

©elb in beinen Seutel" tjat jeber ©taat ju beadjteit,
ber aita irgenb einem ©runbe Ärieg fütjren rolli,
benn baju gefjört befannttidj ©elb, unb nodj ein«

mal ©elb, unb immer roieber ©elb. Unb fo rufen
audj roir ber ©djroeij ju: SfcBu' ©elb in beinen
S3eutet, roenn SDu beine Unabfjängigfeit roaBren unb
ein freies Sanb bleiben roittft! SDaë Solf — unb
beren «Bertreter, bie Sunbeeoerfammtung — foU

oon biefer gorberung überjeugt fein unb ben ©taate«-*

fäcfet füüen, roenn eê feine im europäifdjen ©taaten«
Soncerte e-ccepttonnefle, burdj 3a5^*^uttberte ruBm=

reidj uub oft mit SBaffenqeroalt beroafjrte ©teflung
nodj ferner aufredjt ertjatten roitt. Möge eê bodj

bebenfen, mit roeldj' lüfternen unb neibifdjen Stielen
bie Nadjbarn eë oon aflen ©eiten beobadjten 9tur
mit MüBe Ijalten fie itjre innerften tiefften ©e«

bauten jutücf, bie bodj Bier unb ba in anfdjetnenb

tjarmlofen litterarifdjen ©rjeugniffen ben SBeg in'ê
greie ftnbeu unb bann ben «Berrdttjer fpielen. —
SDie Italiener feljen mit fdjledjt oertjeBlter «Begier

auf baê itatienifdj«rebenbe Seffin unb betradjten eë

faft fdjon beute ale einen Stljeil ifjreë Sanbeê. SDie

granjofen befäfjen auê meljr ale einem ©runbe fo

gern baê itjnen Ijödjft unbequeme ©enf. ©ie geben

aber rjorftdjtiger ju SBetfe, aie bie tjeijjblütigen
Italiener, unb fpredjen tjödjftene baoon, bafj baê

Trouée de Belfort nidjt ftarf genug befeftigt fei,
baf? bie Neutralität ber ©djroeij tjeute leidjt ge«

fäljrbet roerben fönne, bafj bieë aber SDanI ber um«

faffenben Sage ©aoonene, roeidje nidjt allein bie

3ura=©renje bië jum Trouée de Belfort jjin
fidjere, fonbern bie ganje ©djroeij bebrotje, nidjt
ungeftraft gefajeljen roerbe. SDie SDeutfdjen enblidj
geniren fid) nodj roeniger unb fütjren felbft in ibren

©djulbüdjtrn eine ganj unr-ertjüllte ©pradje, roafjr«

fdjeinlidj, um bie liebe gugettb auf geroiffe, bem=

nädjft einmal, früfjer ober fpäter, eintretenbe gäüe
oon langer $anb corjubereiten, bamit im gegebenen

Momente baê patriotifdje geuer leidjt jur tjodjauf*
tobernben glamme gefdjürt roerben fönne. 3n Dem

„Setjrbuaj ber ©eograpljie für tjötjere Xlnterrtcljtâ-ïtrt-
ftatten* oon «Profeffor Dr. SDaniel, tjerauëgegeben »on
Dr. 21. tfirdjBoff, £aUe 1874, lieët man unter bem 2lb*

fdjnitt „SDeutfdjlanb" nadjfolgenbe ©tette: „SDie

natürlidje ©übgrenje gegen baê obere, nadj pf)t)s

fifdjen Sertjältniffen jn granfreidj geptenbe
SRBonelanb bilben ble Semer Sllpen. SDer ©t. ©ott«
tjarb ift ber ertjabene ©renjpfeiler jroifdjen SDeutfdj'
lanb unb Stalten.* — ©inb baê niajt in unoer«*

tjüUter gorm bie ©runbjüge einer Stfjeilung ber

©djroeij, bie oorläufig aUerbingë rootjl nur in bem

£>irne einiger tn ibealen Sträumen befangenen «fJro«

fefforen fpufen?
SDiefe fporabifdj Ijie unb ba bei ben SRadjbarn

attftaudjenben ^beengânge regen baê ©djroeijeroolï
natûrlidj nidjt im ©ertngften auf, tmmerBin erlauben

fie einen Slid binter bieSouliffen. SDafj fie ûbrigenë
fur atte jjufunf t audj bai bleiben, ale mai fie tjeute

auftreten — «$rofefforen«Sträumereien — bafür fjat
bai ©djroeijeroolf energifd) burdj tBätige äöadjfam«
feit ju forgen.

Seiber fdjeint ber attmâdjtige ©ouoeratn ber

©djroeij ber 2tnfidjt ju fein, eine tjjätige Sffiadjfam«
feit fofte fein ©elb. SDaê Militär«Steuer«®efefe
ift bereite jum jroeiten malt oerroorfen I Sßarum?
SBir oermôgen eë nidjt ju fagen. Siettetdjt, roeit
bie fürjlid) in'ê Seben getretene Militärorganifation,
bie bodj beim jüngften SEtuppenjufammenjuge bie

geuerprobe gut beftanben Bat, SBielen ein SDorn im
«ituge ift, mefletdjt, roeil bie ©egner ber neuen
Sunbeêrjerfaffung fidj überfjaupt tjaben rädjen unb
bem Sunbe «Berlegenfieiten bereiten rooUen I SDem

fei, roie itjm rooUe. ©eroifj ift, bafj bieëmat bie

§anbtungëroeife beê «Merljödjften §errn oon «Ber»

blenbung unb oon einem unpatrtotifajen ©eift jeugt,
ber in Sejug auf bie Sßiberftanbefätjigfeit beê

Sanbeê ferir ju beflagen ift. SDie «Berroerfung beë

Militär« ©teuer «©efefeeë fdjabet ber Slrmee am
meiften; fie tyâtte batjer in gefdjloffenen teilen
für bie Slnnaljme bti ©efefeeë jur Urne fdjreiten
follen.

©ine SRebuction ber Militär«Sluêgaben fdjeint

jur unerbittlidjen Notlroenbigfeit gerootben ju fein I

Unb roir roagen nodj, Slngefidjtê biefeê âuftanbeê,
einer bebeutenben Sluêgabe jur ©r&öljung ber paf»
ftoeu SBeBrfraft beê Sanbeê baë «Bort ju reben?
3a, unb abermalê 3a ©erabe, roeil man erfparen
roill, roeit man erfparen mufj, Balten roir bie

gorberung für Mittel jur Slnlage oon Sefeftigungen
unb jur Sefdjaffung neuer «Bofitionêgefdjûfee auf*
redjt. — Spatriotifdj unb anerfennungëroertB im
Ijödjften ©rabe tft bie auë bem Offtjt«corpê Beruor*

gegangene Anregung ju ©rfparungen burdj ent«

fpredjenbe freiwillige SRebuction beê eigenen ®e=

tjalteë oon 30—40 «Procentl SBir fönnen biefen
eblen, opferroiUigen ©ebanfen bodj nidjt gut Beifjen,

obfdjon roir glauben, bafe berfelbe im fdjroeijerifdjen
Offijiercorpë entlang finben roerbe. SDenn einmal
fann baê tjtetbura) ju erreidjenbe SRefultat fein fetjr
bebeutenbeê ©eroiajt in bie Sßagfdjale ber ©rfpa*
rungen roerfen, unb anbrerfeitê roirb bie SRebuction

beê an ftdj fdjon niebrigen ©olbeê mandjen Unbe-«

mitteilen empfinblidj brücfen. 3« patriotifdjer 6r-=

regung legt fidj ber jum pecuniären Opfer bereite

Offijier feine SRedjenfdjaft barüber ab, roie er ge«

troffen roerben fönne; er bleibt feinen Seuten unb

Unterofftjieren gegenüber bod) immer Offijier, roenn

aud) „in ber OffijietêtjaUe ftatt beê table d'hôte
ein einfadjeê Orbinäre eingefütjrt roürbe."

©ê giebt anbere Mittel ber ©rfparung, unb ber

neuen Militärorganifation broBt nadj bem un-«

günftigen «Botum beê 25. SRooembet nodj teine ®e*

fatjr SDte Strmee giebt baê anerfannt ©ute, roeldjeë

fie mit uieler MüBe unb nad) fdjroerem SRingen

erreidjt tjat, nidjt freiroiUig auf, eê müfjte ifjr benn

mit ©eroalt entriffen roerben. Unb baê Bat nodj
mette äöege!

©in feBr beadjteneroerftjer üffiinf ju ©rfparniffen
oon Sebeutung ift in einer ©orrefponbenj „bie
Sunbeèfinanjen unb bie Milüär«Stuegaben" in
9cr. 259 ber „Saêter Naajridjten* 1877 niebergelegt.
SBir bürfen iljn unter ben gegenroärtigen Serßalf**

niffen nidjt unbeadjtet laffen, ba er auf eine ener»
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selben machen. Das bekannte Jago'sche Wort «Thn'
Geld in deinen Beutel" hat jeder Staat zu beachten,

dcr aus irgend einem Grunde Krieg führen will,
denn dazu gehört bekanntlich Geld, und noch
einmal Geld, und immer wieder Geld. Und so rufen
auch wir der Schweiz zu: Thu' Geld in deinen

Beutel, wenn Du deine Unabhängigkeit wahren und
ein freies Land bleiben willst I Das Volk — und
deren Vertreter, die Bundesversammlung — soll

von dieser Forderung überzeugt sein und den Staatssäckel

füllen, wenn es seine im europäischen Staaten-
Concerte exceptionnelle, durch Jahrhunderte ruhmreich

und oft mit Waffengewalt bewahrte Stellung
noch ferner aufrecht erhalten will. Möge es doch

bedenken, mit welch' lüsternen und neidischen Blicken
die Nachbarn es von allen Seiten beobachten Nur
mit Mühe halten sie ihre innersten tiefsten
Gedanken zurück, die doch hier und da in anscheinend

harmlosen litterarischen Erzeugnissen den Weg in's
Freie finden und dann den Verräther spielen. —
Die Italiener sehen mit schlecht verhehlter Begier
auf das italienisch-redende Tessin und betrachten es

fast schon heute als einen Theil ihres Landes. Die
Franzosen besäßen aus mehr als einem Grunde so

gern das ihnen höchst unbequeme Gens. Sie gehen

aber vorsichtiger zu Werke, als die heißblütigen
Italiener, und sprechen höchstens davon, daß das

troues Ze Leitort, nicht stark genug befestigt sei,

daß die Neutralität der Schweiz heute leicht ge

führdet werden könne, daß dies aber Dank der nm
fassenden Lage Savoyens, welche nicht allein die

Jura-Grenze bis zum ^rouczs às Leltort hin
sichere, sondern die ganze Schweiz bedrohe, nicht

ungestraft geschehen werde. Die Deutschen endlich

geniren sich noch weniger und führen selbst in ihren
Schulbüchern eine ganz unverhüllte Sprache,
wahrscheinlich, um die liebe Jugend auf gemisse,

demnächst einmal, früher oder später, eintretende Fälle
von langer Hand vorzubereiten, damit im gegebenen

Momente das patriotische Feuer leicht zur
hochauflodernden Flamme geschürt werden könne. Jn dem

„Lehrbuch der Geographie für höhere Unterrichts>An-
stalten" von Professor Dr. Daniel, herausgegeben von
Dr. A. Kirchhoff, Halle 1874, liest man unter dem

Abschnitt „Deutschland" nachfolgende Stelle: „Die
natürliche Südgrenze gegen das obere, nach

physischen Verhältnissen zu Frankreich gehörende

Rhoneland bilden die Berner Alpen. Der St. Gotthard

ist der erhabene Grenzpfeiler zwischen Deutschland

und Italien." — Sind das nicht in unverhüllter

Form die Grundzüge einer Theilung der

Schweiz, die vorläufig allerdings wohl nur in dem

Hirne einiger in idealen Träumen befangenen

Professoren spuken?

Diese sporadisch hie und da bei den Nachbarn
auftauchenden Jdeengänge regen das Schweizervolk
natürlich nicht im Geringsten auf, immerhin erlauben

sie einen Blick hinter die Coulissen. Daß ste übrigens
für alle Zukunft auch das bleiben, als was sie heute

austreten — Professoren-Träumereien — dafür hat
das Schweizervolk energisch durch thätige Wachsamkeit

zu Zorge».

Leider scheint der allmächtige Souverain der

Schweiz der Ansicht zu sein, eine thätige Wachsamkeit

koste kein Geld. Das Militär-Steuer-Gesetz
ist bereits zum zweiten Male verworfen I Warum?
Wir vermögen es nicht zu sagen. Vielleicht, weil
die kürzlich in's Leben getretene Militärorganisation,
die doch beim jüngsten Truppenzusammenzüge die
Feuerprobe gut bestanden hat, Vielen ein Dorn im
Auge ist, vielleicht, weil die Gegner der neuen
Bundesverfassung sich überhaupt haben rächen und
dem Bunde Verlegenheiten bereiten wollen I Dem
sei, wie ihm wolle. Gewiß ist, daß diesmal die

Handlungsmeise des Allerhöchsten Herrn von
Verblendung und von einem unpatriotischen Geist zeugt,
der in Bezug auf die Widerstandsfähigkeit des

Landes sehr zu beklagen ist. Die Verwerfung des

Militär-Steuer-Gesetzes schadet der Armee am
meisten; ste hätte daher in geschlossenen Reihen
für die Annahme des Gesetzes zur Urne schreiten

sollen.
Eine Reduction der Militär-Ausgaben scheint

zur unerbittlichen Nothwendigkeit geworden zu sein I

Und wir wagen noch, Angesichts dieses Zustandes,
einer bedeutenden Ausgabe zur Erhöhung der
passiven Wehrkraft des Landes das Wort zu reden?

Ja, und abermals Ja I Gerade, weil man ersparen

will, weil man ersparen muß, halten mir die

Forderung für Mittel zur Anlage von Befestigungen
und zur Beschaffung neuer Positionsgeschütze
aufrecht. — Patriotisch und anerkennungswerth im
höchsten Grade ist die aus dem Offiziercorps
hervorgegangene Anregung zu Ersparungen durch
entsprechende freiwillige Reduction des eigenen
Gehaltes von 30—40 Procent l Wir können diesen

edlen, opferwilligen Gedanken doch nicht gut heißen,

obschon wir glauben, daß derselbe im schweizerischen

Ofsiziercorps Anklang finden werde. Denn einmal
kann das hierdurch zu erreichende Resultat kein sehr
bedeutendes Gewicht in die Wagschale der

Ersparungen werfen, und andrerseits wird die Reduction
des an sich schon niedrigen Soldes manchen
Unbemittelten empfindlich drücken. Jn patriotischer
Erregung legt sich der zum pecuniâren Opfer bereite

Ofsizier keine Rechenschaft darüber ab, wie er
getroffen werden könne; er bleibt seinen Leuten und

Unteroffizieren gegenüber doch immer Offizier, wenn
auch „in der Offiziershalle statt des table à'KSte
ein einfaches Ordinäre eingeführt würde."

Es giebt andere Mittel der Erfparung, und der

neuen Militärorganisation droht nach dem

ungünstigen Votum des 25. November noch keine

Gefahr! Die Armee giebt das anerkannt Gute, welches

sie mit vieler Mühe und nach schwerem Ringen
erreicht hat, nicht freiwillig auf, es müßte ihr denn

mit Gewalt entrissen werden. Und das hat noch

weite Wege!
Ein sehr beachtenswerther Wink zu Ersparnissen

von Bedeutung ist in einer Correfpondenz „die
Bundesstnanzen und die Militär-Ausgaben" in
Nr. 259 der .Basler Nachrichten' 187? niedergelegt.
Wir dürfen ihn unter den gegenwärtigen Verhältnissen

nicht unbeachtet lassen, da er auf eine euer-
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glfdje SnangriffnaBme ber fo notBroetibigen Se«

feftigungë«3lnlagen entfdjieben Binroeiët.
SDer £>err Sorrefpoubent getjt con ber Slnfidjt

auë, bai ein fleinereë, gut auêgebilbeteê unb gut
attêgerufteteë $cer, baê rafdj ju mobilifiren ift,
für ben rootjl junädjft einjigen galt, in bem baô=
felbe Slnroenbung finben roürbe, nämlidj jur Se«

fefeung unb jum ©ijufee unferer ©renje bei einem
Äriege unferer Nadjbarn beffere SDienfte leiften
bütfte, ale eine fdjledjt auêgebilbete, nur Balb auê«
gerüftete, fajroer beroeglidje größere Slrmee, bie otel=

leidjt ju fpät fommen fònnte. SDabei roiU er aber
nidjt oergeffen, bafj bei einem länger anbauernben
Äriege eine tjâufige Slblôfung ber ©renjbefefeung
nottjroenbig roirb, unb betont, bafj bie ©djroeij jebe
©renjoerlefeung ale einen eingriff in itjre Unab«
Bängigfeit, in itjre ©riftenj betradjtet, unb bafj baë

ganje roeBrfäljige Solf für biefen ©riftenjfampf ein-
treten roirb unb fann. Slud) bie ©rfatjrung auê
bem lefeten beutfdj«franjöflfd)en Äriege, bafj auë
einem Raufen bewaffneten Solfe niajt in furjer
3ett eine felbtüdjtige Slrmee IjergefteUt roerben
fönne, läfjt er nidjt ttnbeadjtet.

SDer eigentlidje ©rfparungeoorfdjlag lautet bann
roie folgt: ,,©ê fdjeint mir, eë fönnte bei une audj
„eine Slrt ber SRefrutirung, roie fte in granfreidj
„beftetjt, eingefütjrt roerben, nämlidj bei ber Sluê«

„¦tjebung jroei Äategorien oou SRefruten ju bilben."
SDie eineÄategorie, auê ber träftigften unb inteUi«
genteften Mannfdjaft beftefjenb, oiefletdjt fogar auf
10,000 Mann per 3aBr rebucirt, Bàtte SRefruten«

fdjulen oon roenigftenê ber jefeigen SDauer mitju«
madjen unb auê biefer Mannfdjaft fönnte bann
bie eigentlidje actioe Slrmee jufammengefefet roerben.
©ine jroeite Äategorie, bie atte bem SReft ber roeBr»

fälligen SRefruten beftänbe, Bätte bloê einen SRefruten«

eure oon etroa 14 «tagen ju befieBen, in bem fie

nur in ber £>anbb,abung unb Seljanblung be§ @e«

roeBrê auêgebilbet roürbe, unb roäre biefe Mann«
fdjaft fpäter jeroeilen nur ju ben ©djteßübungen
beijujieBen. Sluê biefer Äategorie fonnten bann im
©rnftfaUe bie ©rfafetruppen genommen roerben, unb
fonnten biefelben, befonbere roenn einmal ber mi«

litärifdje Sorunterridjt in'ê Seben getreten ift, in
furjer ^eit fetbtüdjtig gemadjt roerben. SDurdj biefe
Slrt ber SRefrutirung roürbe man ber aügemeinen
SBeBrpflidjt, rote ber Slnforberung an eine fleine,
aber befto tüdjtigere Slrmee geredjt.

Mufj einmal gefpart roerben, fo fpare man audj
orbentlid), aber fdjäbige nidjt bie Sßefjrfraft beê

Sanbeê. Unb fte fdjeint nidjt gefdjäbigt, roenn bie

©djroeij eine fleine, aber trefflid) auêgebilbete gelb«
armee für ben erften Moment ber ©efaljr jur Ser«

fügung -tjat unb babet eine Slnjaljl genügenber ©petr«*

forte befifet, auf roetdje geftüfet bie fleinere, tüdjtige
Slrmee benfelben ©ffect ber jefet oorljanbenen große«

ren, minber tüdjtigen Slrmee Beroorbringen unb
einer feinblidjen Sinoafton foldjen roirffamen SLBiber«

ftanb entgegenfefeen roirb, bafj oorläufig roenig=
ftenô oon einet Sergeroaltigung beë ©djroäctjeren

burdj ben ©tärferen nidjt bie SRebe fein fann. ©oU
bie ©rftettuug einer geftung an ber unmittelbaren

©renje einen Uebergriff in bie SRedjte be§ Nadjbar«
ftaateê unb bie Sluenüfeung ber Uebermadjt gegen«
über bem ©djroädjeren bebeuten, unb giebt eê nodj
feinen europäi|4jen ©eridjtëBof, roeldjer nad) bem

in „§effter, ©uropäifdjee Sölferredjt" ju finbenbttt
©afee: „Äein ©taat barf auf feinem ©ebiete Sin«

ftalten treffen, roelaje einen fdjäblidjen SRücffdjlag
auf frembeê «Territorium aueübeu" ridjtet unb ben
©tärferen unter baê SRedjt fteUt, fo Bat ber be«

brotjte ©djroädjere nad) bem ©runbfäfee: „§ilf bir
felbft, unb ©ott roirb bir tjelfen* bie anfajeinenbe
Uebermadjt beê ©egnerë burd) geeignete ©egen«
maßregeln ju paralrjfiren.

SDte ©djroeij ift in ber Sage, bieë ju fönnen,
unb bat, roenn fie fidj reajtjeitig unb ooUftänbig
oorbereitet, bie feinblidje Uebermadjt nidjt ju fürdjten.

Sleiben roir bei ber bebroBten SBeftgrenje ftefjen
junädjft mödjten roir conftatiren, baß ber oben
auê „£effterë ©uropäifdjee Sölferredjt" angeführte
©afe in Sejug auf baë Sorgetjen granfreidjê bei
ber Slnlage feiner, ber fdjroeijerifdjen ©renje aüer*
bittgë bebenftidj natje liegenben SanbeêoerttjeibU
gungêmittel nidjt citirt roerben barf, roeil bie fran«
jöfifdjen gortê feinen (bireften) fdjäblidjen ©inffuß
auf ©djroeijer-«®ebiet aueüben. SDenn bie Sofitionen,
oon roo auê bie ©djroeij ben granjofen einen SDurd)«

brud) roeBren fann unb roirb, finb — roie bie

„Slttg. ©djro. Mit.=,8tg." SaBrg. 1877 Nr. 43 con«

ftatirt — nidjt oon bem gort Somont beBerrfdjt.
Strofebem ift eê felbftoerftanblidj uidjt angenetjm,

Sterrain ju befifeen, roeldjeë butdj feine Sage an
fidj einem feinblidjen ©tnmarfdje oöttig preiêgegeben
ift. — Slber tjat ©enf, eine ber reidjften unb größten
©tobte ber ©djroeij, nidjt Sletjnlidjeë ju fürajten,
fo lange eê unbefestigt bleibt Unb für ben Slugen«
blief roirb bodj geroiß Niemanb baran benfen, baê
fo roerttjooüe, politifa) fo bebeutenbe unb batjer bei
eoentueUem griebenefdjluß fdjroer in bie SBagfdjale
beë Sefifeenben faUenbe Object burdj anjulegenbe
Sefeftigungen ju fidjern. Man roirb ftd) in beiben

gätten begnügen muffen, ber ^noafion roeiter rücf«
roârtê eine ftarfe Saniere oorjulegen.

SDie an ber SBeftgrenje angelegten ©perrfortä
roerben aber bie Uebermadjt beê geinbeê iffuforifd)
madjen unb eë ermôglidjen, ba% bie locate Ser«
t&eibigunt., fdjroadj an Raty, aber ftarf an SBir«

fung, mit großer .Bä&igfeit unb £>artnäeftgfeit auf«
treten fann.

Mit ben ©perrfortë allein finb bie Sorbereitungen
für bie ©rtjöbung ber SBeBrfraft beë Sanbeê nidjt
abgemadjt, fonbern eê muffen audj bie inneren
Operationêlinien an ben ftrategifdj=roidjtigen Sunt«
ten oetftätf t roerben. ©enügenbee, nadj ben neueften
tedjnifdjen gortfdjrltten confttuirteê Softtionë«Ma*
tettai tft anjufttjaffen unb in ber Nätje ber jur
Sertfjetbigung auëerfeljenen Sunfte unterjubringen.
Mit bem oorljanbenen Sofitionë«Material ftetjt'â
aUerbingë nodj nidjt jum Seften auë, allein bie

brennenbe grage ber ungefäumten Slnfdjaffung ift
ja überall in gluß gebradjt unb roirb rootjl — bei

ber befannten SRüfjrigfeit unb ©nergie beë fleinen,

für feine Unabfjängigfeit beforgten Solteë — binnen
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gische Inangriffnahme der so nothwendigen
Befestigungs-Anlagen entschieden hinweist.

Der Herr Correspondent geht von der Anstcht
aus, dasz ein kleineres, gut ausgebildetes und gut
ausgerüstetes Heer, das rasch zu mobilisiren ist,
für den wohl zunächst einzigen Fall, in dem dasselbe

Anwendung finden würde, nämlich zur
Besetzung und zum Schutze unserer Grenze bei einem
Kriege unserer Nachbarn bessere Dienste leisten
dürfte, als eine schlecht ausgebildete, nur halb
ausgerüstete, schwer bewegliche größere Armee, die
vielleicht zu spät kommen könnte. Dabei will er aber
nicht vergessen, daß bei einem länger andauernden
Kriege eine häufige Ablösung der Grenzbesetzung
nothwendig wird, und betont, daß die Schweiz jede
Grenzverletzung als einen Eingriff in ihre
Unabhängigkeit, in ihre Existenz betrachtet, und daß das

ganze wehrfähige Volk für diesen Existenzkampf
eintreten wird und kann. Auch die Erfahrung aus
dem letzten deutsch-französischen Kriege, daß ans
einem Haufen bewaffneten Volks nicht in kurzer
Zeit eine feldtüchtige Armee hergestellt werden
könne, läßt er nicht unbeachtet.

Der eigentliche Ersparungsvorschlag lautet dann
wie folgt: „Es scheint mir, es könnte bei uns auch

„eine Art der Rekrutirung, wie sie in Frankreich
„besteht, eingeführt werden, nämlich bei der
Aushebung zwei Kategorien von Rekruten zu bilden."
Die eine Kategorie, aus der kräftigsten und
intelligentesten Mannschaft bestehend, vieUeicht sogar auf
10,000 Mann per Jahr reducirt, hätte Rekrutenschulen

von wenigstens der jetzigen Dauer
mitzumachen und aus dieser Mannschaft könnte dann
die eigentliche active Armee zusammengesetzt werden.
Eine zweite Kategorie, die ans dem Rest der wehr»
fähigen Nekruten bestünde, hätte blos einen Nekruten-
curs von etwa 14 Tagen zu bestehen, in dem ste

nnr in der Handhabung und Behandlung des

Gewehrs ausgebildet würde, und wäre diese Mannschaft

später jeweilen nur zu deu Schießübungen
beizuziehen. Aus dieser Kategorie könnten dann im
Ernstfalle die Ersatztruppen genommen werden, und
könnten dieselben, besonders wenn einmal der
militärische Vorunterricht in's Leben getreten ist, in
kurzer Zeit feldtüchtig gemacht werden. Durch diese

Art der Nekrutirung würde man der allgemeinen
Wehrpflicht, wie der Anforderung an eine kleine,
aber desto tüchtigere Armee gerecht.

Muß einmal gespart werden, so spare man auch

ordentlich, aber schädige nicht die Wehrkraft des

Landes. Und ste scheint nicht geschädigt, wenn die

Schweiz eine kleine, aber trefflich ausgebildete
Feldarmee für den ersten Moment der Gefahr zur
Verfügung hat und dabei eine Anzahl genügender Sperrforts

besitzt, auf welche gestützt die kleinere, tüchtige
Armee denselben Effect der jetzt vorhandenen größeren,

minder tüchtigen Armee hervorbringen und
einer feindlichen Invasion solchen wirksamen Widerstand

entgegensetzen wird, daß vorläufig wenigstens

von einer Vergewaltigung des Schwächeren

durch den Stärkeren nicht die Rede sein kann. Soll
die Erstellung einer Festung an der unmittelbaren

Grenze einen Ueberqriff in die Rechte des Nachbarstaates

nnd die Ausnützung der Uebermacht gegenüber

dem Schwächeren bedeuten, nnd giebt es noch
keinen europäischen Gerichtshof, welcher nach dem
in „Heffter, Europäisches Völkerrecht" zu findenden
Satze: „Kein Staat darf auf seinem Gebiete
Anstalten treffen, welche einen schädlichen Rückschlag
auf fremdes Territorium ausüben' richtet und den
Stärkeren unter das Necht stellt, so hat der
bedrohte Schwächere nach dem Grundsatze: „Hilf dir
selbst, und Gott wird dir helfen" die anscheinende
Uebermacht des Gegners durch geeignete
Gegenmaßregeln zu paralnsiren.

Die Schweiz ist in der Lage, dies zu können,
und hat, wenn ste sich rechtzeitig und vollständig
vorbereitet, die feindliche Uebermacht nicht zu fürchten.

Bleiben mir bei der bedrohten Westgrenze stehen I

Zunächst möchten wir constaticeli, daß der oben
aus „Heffters Europäisches Völkerrecht" angeführte
Satz in Bezug auf das Vorgehen Frankreichs bei
der Anlage seiner, der schweizerischen Grenze
allerdings bedenklich nahe liegenden Landesvertheidigungsmittel

nicht citirt werden darf, weil die
französtschen Forts keinen (direkten) schädlichen Einfluß
auf Schweizer-Gebiet ausüben. Denn die Positionen,
von wo aus die Schweiz den Franzosen einen Durchbruch

mehren kann nnd wird, sind — wie die

„Allg. Schw. Mil.-Ztg." Jahrg. 1877 Nr. 43
constatici — nicht von dem Fort Lomont beherrscht.

Trotzdem ist es selbstverständlich nicht angenehm,
Terrain zu besitzen, welches durch seine Lage an
sich eincm feindlichen Einmärsche völlig preisgegeben
ist. — Aber hat Genf, eine der reichsten und größten
Städte der Schweiz, nicht AehnlicheS zu fürchten,
so lange es unbefestigt bleibt? Und für den Augenblick

wird doch gewiß Niemand daran denken, das
so werthvolle, politisch so bedeutende und daher bei
eventuellem Friedensschluß schwer in die Wagschale
des Besitzenden fallende Object durch anzulegende
Befestigungen zu sichern. Man wird sich in beiden

Fällen begnügen müssen, der Invasion weiter
rückwärts eine starke Barriere vorzulegen.

Die an der Westgrenze angelegten Sperrforts
werden aber die Uebermacht des Feindes illusorisch
machen und es ermöglichen, daß die locale
Vertheidigung, schwach an Zahl, aber stark an
Wirkung, mit großer Zähigkeit und Hartnäckigkeit
auftreten kann.

Mit den Sperrforts allein sind die Vorbereitungen
für die Erhöhung der Wehrkraft des Landes nicht
abgemacht, sondern es müssen auch die inneren
Operationslinien an den strategisch-wichtigen Punkten

verstärkt werden. Genügendes, nach den neuesten

technischen Fortschritten construirtes Positions-Material

ist anzuschaffen und in der Nähe der zur
Vertheidigung ausersehenen Punkte unterzubringen.
Mit dem vorhandenen Positions-Material steht's

allerdings noch nicht zum Besten aus, allein die

brennende Frage der ungesäumten Anschaffung ist

ja überall in Fluß gebracht und wird wohl — bei

der bekannten Rührigkeit und Energie des kleinen,

für seine Unabhängigkeit besorgten Volkes — binncn
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Äurjem einet* jufriebenftettenben Söfung entgegen«

geben.

§iermit tjatten roir bieNottjroeub igf eit unb
bie Slrt ber SertBeibig ungêmittet ber
erften S'inte bargettjan unb wünfdjen — bei

atten nodj fo notBroenbigen (ärfparungerücffidjten
— bte rafdje Sereitftettung genügenber Mittel für
biefelben, e l) e e ë j u f p â t i ft. Mag bie Militär«
feftion ber nationalrätljlidjen Sommiffion für £>er«

fteUung beê finanjietten ©leidjgeroidjtë ©tfparnifje
in ber Militär=Serroaltung im Setrage oon faft
2 MiUionen granfen oovfdjlagen, oBne babei bie

gegenwärtige Militärorganifation abjuänbern, fon«

bem nur einjelne Seftimmungen berfelben ju fuêpen«

biren ober fucceffioe auejufüljren, ober mag ein

nodj bebeutenberer ©ifparniß=Slan in'ê Seben treten,
bie bebeutenbfte ©rfparung liegt Immer in ber un=

umgänglid) notBroenbigen Seroiöigung genügenber

©elbmittel jur Slnlage oon Sefeftigungen, bie oiet=

leidjt ben Serliift oon MiUionen unb aber MiUionen
oetBinbern roerben. ©ê tft unmöglidj, ftdj btefer

©rfenntniß ju oerfdjließen.
(©djluf folgt.)

fêtttttmrf ju einem Sienftreßlemeut für bie

eibgenöffiftljett ^ru^en.

(gortfcfcung.)

XL ©trafen.
©ê gtebt jroei Mittel bie Seiftungefäljigfeit ber

Struppen ju ertjötjen :

SDaë erfte ift ©rroecfung beë Militärgeiftee, beê

©b> unb Sftidjtgefübte. SDaê jroeite fommt ba jur
Slnroenbung, roo baê erfte jur £>anbbabung ber

©iêjiplin unb Orbnung nidjt auêreiajt. Sefetereê

befteBt in ber Slnroenbung ber militärifdjen ©traf=
geroalt.

SBen SffidjtgefüBt nidjt oon geBtern unb Ueber«

tretungen abhält, ben muß gurdjt oor ©träfe in
ben ©djranfen Balten.

SDer militärifdjen ©trafgeroalt finb unterworfen :

a. SDie SBetjrmänner aUer «Truppengattungen
unb ©tabe für bie SDauer beê Militärbienftee.

b. SDie Militärbeamteten, Snftructoren, Singe«

ftettten u. f. ro. „für SDienfteêangetegentjeiten", fo
lange fte itjre Stnftettung behalten unb auê ber Ml«
litârfaffe befolbet werben.

c. SDaê Serfonat, roeldjeë fidj freiwittig beim

Militär oerwenben läßt, wie Sereiter, Sferberoärter,
Offijierëbebiente, Sufeer, Marfetenber u. f. w.

d. SRequirtrte guljrleute, Slrbeiter in Ätiege«
jeiten.

e. Ätiegegefangene unb tntetntrte Mtlitätper«
fönen.

SDie militarifdje ©trafgeroalt wirb auegeübt:
a. SDurdj bie MUitärbetjörben.
b. SDurdj Militär« ober Äriegegeridjte.
SDie militarifdje ©trafgeroalt fommt jur Slnroeu«

bung btx ftrafbare §anblungen unb Unterlaffungen.

I SDiefelben finb enirosber Sergeljcu, Serbredjeu ober

Orbnungêfeljter.
SRadjftefjcnbc Otbnung«fefjlct roerben mft einer Drbnung««

(träfe, ble turdj eine Sommantoftcilc eber ein ©isclplliiargerldjt
aitSjufpredjeit tft, belegt:

a. Unerlaubte« Setiaffen te« 3nftructioii«bienfte«, wenn nidjt
eine fàjrocrcre ©träfe erfotbetiiaj ijt.

b. Serfpätetc« ©Intreffen eter Sluäblcibcn beim Serlcfcn be«

SRamcnêaufruf« (Sipped), beim ©rcrjfctcn, bel ben ÜRujtcrungcn

unt Snfpectioncn oter anbern anbcfotjtcncn ©ienfipcvtidjtungcn.

c. Serfpätetc« ©Intreffen in ber SBofjnung, tem Duattiet ober

Seite nadj bem Sapfcnftrcldjc.

d. Unrcinlldjfeit ober fonftige Dcadjläffigfeit im Unterhalten
bet Sefleibung, Se.oaffnung unb Sluêrûfiung.

e. Uebcttrclung ber »olijeillajcn Sorfdjrlftcn ober ber gegebe«

neu Sefetjle, Seilefcung btr Sfifdjtcn, welaje burdj tic Sotijei«
teglcmcntc ober turdj ble SReglemente über ten Innern ©ienft
ber eibgenofftfdjen Sruppen, ober tutdj blc fantonalen ©efefve

unb Serotbnungen (n Sctreff ber SRilitärorganifation oorgcfdjviebcn

ftnb, foroie nfdjt gcljörigc Solfjleljung eine« er!*allcncn ©ienft«

auftrage«, roenn bie gäde nidjt oon foldjer Scbeutung ftnb, bafj

fie nadj bem ©efej*) fjòljcr bcflraft roetben muffen,

f. Sctrunfenfjcft auf ben ©trafjen, im Duattfer, im Sagcr,

wäfjrenb tc« ©rcrjfcren« ober einet anbern ©Icnflocrrfdjtung.

g. SRaufcrclen ober ©tteiifgfeitcn tc« URilitär« unter pdj ober

mit Sürgern, »orauSgefefcr, tap Del foldjer ©ircitlgfeit leine bc«

beutenben golgen eintreten unb tafj fein ©ebraud) »on ïBaffcn

oter anbern Snflrumcnten gemadjt weite.
h. Unbcbeutenbe Äörpetotrlcljung au« gafjrtäfftgfclt.
i. Ungctjotfame«, fiôtrifdjc« ober fonft ungebüljrüdjc« Sctragcn

gegen militärtfaje Obere oter gegen StRIlitärbcfjotben unb SIRiIltâr<

beamtete, »orattêgefcjjt, bafi efn fofdje« Settagen nfajt In ein

eigentlidje« Sergeljen ober Serbredjen übergetjt.

k. ©etfngfügtge ©rofjttngen.

1. Uncoafjrfjafte Slngaben gegen mllltärifi)e Dbcrc in ©adjen*

toclcfjc ben ©fenfl obet bie ÜRann«5udjt betreffen.

m. Scrweigcrtc Slngaben feine« eigenen ober boätolttlgc Ser«

fdjroclgung bc« SRamen« eine« ©ritten, ungeadjtet beflimmtet SRadj'

frage »on ©eite eine« Dbetn; ebenfo bte Slngabe eine« fallen
SRamen«.

n. SRidjtbcadjtung einet auferlegten Ottnung«ftrafe.
o. Unerlaubter Serfefjr mit ©cfangenen, befonoet« Sutragcn

»on ©pclfen unb ©etränfen.

p. Ungcbüfjrlfdje« Settagtn, Sumutfjung ober goibctung an

einen Duattierträget obet feinen Jpau«genoffcn, fall« fie nidjt ber

Slrt ftnb, bafi fie einen fjöfjem ©rab ber ©traf&arfclt ettangen.

q. Ungebüfjrlldje« Sctragcn gegen Untergebene, Äameraben

ober Sütgcr.
r. ©cringe ©fjrcnoerfc^ungen.

s. 2BlbcrrcdjtUdje ©efangenfjaftung in gatij unbebeutenben

gotten.

t. Unbcbeutenbe ©IgenttjumeJbcfdjatfgung unb ©iitwcnbung,

u. SJRaraube.

v. Scrpfänbung einer bem ©olbaten jum ©ebraud) an»cr«

trauten ©aaje, »orau«gcfc(jt, bafj wegen bc« geringen SBcrtfje«

ber ©adje, eine foldje .fpanblung fiefj nidjt jum Scrbrecfjcn gc«

ftalte, fowie lelajtftmitge« ©djultcnmaajcn überfjaupt.

w. SRIcfjtbcftrafung ober SRIdjtmclbung eine« »on einem Unter«

gebenen begangenen ©ienflfcfjlcr«.

x. Sctanlaffung ber ©ntwcidjung eine« ©cfangenen au« SRadj«

läfjigfcit.

y. Unbefugte« Sragcn ber UntetfdjelctuigJäelajen citte« ©tabe«

ober eine« ©IjrcnjeldjcnS.

z. SIRifjbraud) ober llebcrfdjreitung ber anoertrauten ©ewalt,

fowie unbefugte ©ewattîanmafjung tn geringfügigen gällen.

©ie Ucbcrtretung eine« Sagt«befcfjl«, fnfofern blcfetbc fidj nidjt

ju einem Scrbrcdjen oter Scrgctjcn eignet; spp(cf)tr;erfct>,urtgen,

weldje einet ©djlltwadje ober Sctctte fm 3nftruct(on«bfenft jur
Saft fallen.
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Kurzem einer zufriedenstellenden Lösung entgegengehen.

Hiermit hätten wir die N othw end ig keit und
die Art der Vertheidigungsmittel der
ersten L'i nie dargethan und wünschen — bei

allen noch so nothwendigen Ersparungsrücksichten

— die rasche Bereitstellung genügender Mittel für
dieselben, e h e e s z u s p à t i st. Mag die Militâr-
sektion der nationalräthlichen Commission für
Herstellung des finanziellen Gleichgewichts Ersparnisse

in der Militär-Verwaltung im Betrage von fast

2 Millionen Franken vorschlagen, ohne dabei die

gegenwärtige Militärorganisation abzuändern,
sondern nur einzelne Bestimmungen derselben zu suspen-

diren oder successive auszusühren, oder mag ein

noch bedeutenderer Ersparnitz-Plan in's Leben treten,
die bedeutendste Ersparung liegt immer in der

unumgänglich nothwendigen Bewilligung genügender

Geldmittel zur Anlage von Befestigungen, die

vielleicht den Verlust von Millionen und aber Millionen
verhindern werden. Es ist unmöglich, sich dieser

Erkenntniß zu verschließen.
(Schluß folgt.)

Entwurf zu einem Dienftreglement für die

eidgenössischen Truppen.

(Fortsetzung.)

XI. Strafen.
Es giebt zwei Mittel die Leistungsfähigkeit der

Truppen zu erhöhen:

Das erste ist Erweckung des Militärgeistes, des

Ehr- und Pflichtgefühls. Das zweite kommt da zur
Anwendung, wo das erste zur Handhabung der

Disziplin und Ordnung nicht ausreicht. Letzteres

besteht in der Anwendung der militärischen
Strafgewalt.

Wen Pflichtgefühl nicht von Fehlern und Ueber-

tretungen abhält, den muß Furcht vor Strafe in
den Schranken halten.

Der militärischen Strafgewalt stnd unterworfen:
a. Die Wehrmänner aller Truppengattungen

und Grade für die Dauer des Militärdienstes.
b. Die Militärbeamteten, Jnstructoren,

Angestellten u. s. w. ,sür Dienstesangelegenheiten", so

lange sie ihre Anstellung behalten und aus der Mi-
litärkasfe besoldet werden.

o. Das Personal, welches sich freiwillig beim

Militär verwenden läßt, wie Bereiter, Pferdewärter,
Ofsiziersbediente, Putzer, Marketender u. f. w.

cl. Nequirirte Fuhrleute, Arbeiter in Kriegs-
zeiten.

e. Kriegsgefangene und internirte Militärpcrsoncn.

Die militärische Strafgewalt wird ausgeübt:
». Durch die Militärbehörden,
lz. Durch Militär- oder Kriegsgerichte.

Die militärische Strafgewalt kommt zur Anwendung

boi strafbare Handlungen und Unterlassungen.

Dieselben sind entweder Vergeh.'», Verbrechen oder

Ordnnngsfehler.
Nachstehende Ordnungsfehlcr werden mit etner Ordnungsstrafe,

die durch etne Commanrosteile cder ein DiSc!pit„argerichi
auszusprechen tst, belegt:

», Unerlaubtes Verlassen des JnstructiovsdicnstcS, wenn ,'icht
eine schwerere Strafe erforderlich ist.

b. VersxäietcS Eintreffen odcr Ausbleiben bcim Verlesen deS

Namensaufrufs (Appell), bcim Ererzicren, bei den Musterungen
und Jnspectionen odcr andern anbefohlenen Dienstverrichtungcn.

«. Verspätetes Eintreffen in dcr Wohnung, rem Quartier vder

Zclte nach dem Zapfcnstrrichc.

à, Unrcinlichkeit «der sonstige Nachlässigkeit im Unterhalten
dcr Bekleidung, Bewaffnung und Ausrüstung.

«. Ueberlretung dcr polizeilichen Vorschriften oder der gegebenen

Befehle, Verletzung dcr Pflichten, welche durch die Poltzei-
rcglcmente odcr dnrch die Réglemente übcr den innern Dienst
dcr cidgenössischen Truppe», odcr durch die kantonalen Gesetze

»nd Verordnungen in Betreff der Militärorganisation vorgeschrieben

sind, sowie nicht gehörige Vollziehung cincs erhaltenen Dienst-

cmftrages, wcnn die Fälle nicht von solcher Bcdcutung sind, daß

sie nach dcm Gesetz höher bestraft werden müssen,

k, Betrunkenheit auf den Straßen, im Quartier, im Lager,

währcnd dcê Exerzierens oder einer andcrn Dienstvcrrichtung.

g. Raufereien oder Stretiigkettcn des Militärs unter sich odcr

mit Bürgern, vorausgesetzt, daß bei solcher Streitigkeit keine

bedeutenden Folgen eintreten und daß kein Gcbrauch vcn Waffcn
vder andcrn Instrumenten gemacht werde.

K, Unbedeutende Körperverletzung aus Fahrlässigkeit.

i. Ungehorsames, störrisches odcr sonst ungebührliches Betragen

gcgcn miliiärtsche Obere oder gcgen Militärbehörden und Militär-
beamtete, vorausgesetzt, daß ctn solches Betragen nicht tn cin

eigentliches Vergehen oder Verbrechen übergeht.

K, Geringfügige Drohungen.

1. Unmahrhafte Angaben gegen militärische Obere in Sachen,

wclche den Dienst oder die MannSzucht betreffen.

rn. Verweigerte Angaben seines eigenen oder böswillige Vcr-

schweigung des Namens eines Drittcn, ungeachtet bestimmter Nachfrage

von Seite eines Obern; ebenso die Angabe eines falschen

Namens.

n. Nichtbeachtung eincr auferlegten Ordnungsstrafe.

o. Unerlaubter Verkehr mit Gefangenen, besonders Zutragen

»on Speisen und Getränken.

p. Ungebührliches Betragen, Zumuthung oder Foiderung an

einen Quartierträger oder seincn Hausgenossen, salls sie ntcht der

Art sind, daß sie einen höhern Grad dcr Strafbarkcit erlangen.

Ungebührliches Betragen gegcn Untergebene, Kameraden

oder Börger.

r. Geringe Elirenverletzungen,

s. Widerrechtliche Gefangenhaltung in ganz unbedeutenden

Fällen.

t. Unbedeutende Eigenthumsbeschädigung und Entwendung,

u. Maraude.

v, Verpfändung einer dcm Svldatcn zum Gebranch anver-

trauten Sache, vorausgesetzt, daß wegen des geringen Werthes

der Sache, eine solche Handlung stch nicht zum Verbrechen

gestalte, sowie leichtsinniges Schuldenmachen überhaupt.

v?. Nichtbcstrafung odcr Nichtmcldung eines von einem

Untergebenen begangenen DtenstfchlerS.

x. Veranlassung der Entweichung eines Gefangenen aus

Nachlässigkeit.

Unbefugtes Tragen der Unterscheicungszeichen cineS Grades

oder cincS Ehrenzeichens.

2. Mißbrauch oder Ueberschreitung dcr anvertrauten Gewalt,

sowie unbefugte Gewaltsanmaßung in geringfügigen Fällen,

Die Ucbcrtretung eines Tagesbefehls, insofern dieselbe sich nicht

zn cincm Verbrechen oder Vergehen eignet; Pflichtverletzungen,
welche einer Schildwache oder Vedette im Jnstructionsdienst zur
Last fallen.
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